
PrilunmerattouS- Preise

K S r L a i b a c h :  

»an»jährig . . 6 st. 40 kr.
HalbjShrig . . 4 „ 20 „
«inteljthrig . 2 „ 10 „
Monatlich. . .  — „ 70 „

M i t  der Post:

Ganzjährig............. 12 fl.
Halbjährig.............  6 „

B irrtrljitbrig ..........  3

Laibacher

gttr Zustellung in« Hau« 1 
viertelt. 86 kr., mene«. S kr.

«meine Hemmern 6 kr.

T J i f l g b l u t t .

Anonyme Mittheilungen werden nicht beritckstchligl; Manuskripte nicht zurückgesendei.

WefcecMee:
Bahnhosgaffe Nr. 15.

«tt»diti»ns- *  3«fe«tw= 
Bureau:

Longreßplatz Nr. S (Buch. 
Handlung non Jg. v. Klein- 

mayr & Fed. Bamberg.)

Juserttouspretse:
Für die einspaltige 
ä i  tr., bei wiederholter

ftfialtimg i  3 k . 
Anzeigen bis 5 Zeilen 20 kr.

Bei grötzeren Inseraten « rik j 
öfterer Einschaltung entspre

chender Rabatt.
Für complicierten Satz Besen. 

dere Vergütung.

Nr. 69. Montag, 26. März 1877. —  Morgen: Rupert. 10. Jahrgang.

Mitbürger!
Die Wahlen für den Gemeinderath unserer Landeshauptstadt finden in diesem Jahre am 8 4 ., 2 6 . und Ü7. Marz statt.
Wie seit einer Reihe von Jahren bei dem gleichen Anlasse, so wenden wir uns auch Heuer vertrauensvoll an Euch und rechnen 

mit Zuverficht auf Euren bewährten Eifer und Eure rege Betheiligung.
Euch gegenüber brauchen wir wol die außerordentliche Bedeutung dieser Wahlen nicht abermals ausführlich zu betonen, nicht 

erst auseinanderzusetzen, wie sehr das Wol jedes Einzelnen und seiner Familie von der Zusammensetzung der Gemeindevertretung und dem 
Geiste bedingt ist, in dem diese geleitet wird. Die wichtigsten finanziellen und wirthschastlichen Angelegenheiten, das Unterrichtswesen, 
die öffentliche Gesundheitspflege, mit einem Worte: die einschneidendsten geistigen und materiellen Interessen stehen auf dem Spiele.

Wähler Laibachs! Seit Jahren schon habt Ih r die Größe dieser Aufgabe stets richtig erfaßt, mit rastloser Thätigkeit und
musterhafter Disziplin deren Lösung durchgeführt und so bei den Wahlen glänzende Siege errungen. So soll es auch diesmal sein.

Unsere Gegner werden sich auch Heuer in ihrer gewohnten Art an der Wahl betheiligen: keine Rücksicht kennend und kein 
Mittel unversucht lassend, um ans Ziel zu gelangen. Da ist es desto ernstere Pflicht aller Gleichgesinnten, aller Anhänger einer fortschritt
lichen und zukunftsreichen Entwicklung unseres Gemeindewesens, fest und vollzählig zusammenzustehen, um nicht nur im ersten und zweiten 
Wahlkörper einen durchschlagenden Erfolg zu erringen, sondern auch im dritten. Entfalten wir unsere ganze Kraft, und die Grundsätze der 
Aufklärung, das Verständnis für die wahre Wolfahrt der Stadt und ihrer Bewohner werden auch in diesen Kreisen zum Durchbruch kommen.

Mitbürger! Prüfet doch die Leistungen der national-klerikalen Gemeinderathsminorität im abgelaufenen Jahre! Sie werden 
genügen, um der Bevölkerung die trostlosen Zustände klar zu machen, denen wir entgegen gingen, wenn diese Minderheit jemals wieder
zur Mehrheit werden, wenn in unsere Stadtvertretung jemals wieder an die Stelle friedlicher und fortschrittlicher Arbeit einseitiges und
jede gedeihliche Entwicklung störendes Parteigetriebe treten würde.

Wähler Laibachs! Gedenket Eurer ruhmvollen Vergangenheit; sorget dafür, daß im Gemeinderathe der Landeshauptstadt die 
alte Gesinnungstüchtigkeit, der alte Geist auch künftighin erhalten bleibe; tretet einig auf und alle für die vorgeschlagenen Kandidaten — 
hochachtbare Männer, die ihr längst kennt und die sämmllich schon eine langjährige, ersprießliche Thätigkeit im öffentlichen Leben hinter 
sich haben, — und ein vollständiger Erfolg wird auch in diesem Jahre der Lohn sein.

Eines Sinnes also und vollzählig schreitet zur Wahl!

Als Kandidaten werden empfohlen:

Laibach am 19. März 1877.

Für den I. Wahlkörper
(Wahltag am 27. Mür?): 

Hart Defckimunn,
Hausbesitzer;

Meranäer Dreo,
Hausbesitzer;

Peter £aßnift,
Handelsmann;

Dr. Adolf M ager,
Privatier.

Vom ZentmlwahlroniM für die Gemkinderathswahlen.



©emeinberatyftiM&lcn. |{
Der juerft oodjogtne SBaljlatt be« britten i 

ffialjlförpere, bei meinem mit überroiegenber SRa- |i 
joritöt bte Ranbibaten bec National*Rlerifalen, D r. i 
Ahajt)ijh unb SRegali, gewählt mürben, gibt ju ernften I 
Erwägungen Anlag. Nid)t al« ob biefe« SRefultat 
überrafchen mürbe, ftnb ja bod) bte Elemente biefe« ! 
SBahltörper«, in welchem bie national «tleritaicu I 
SBortführer ihre gefügigsten $artifane finben, jo 11 
geartet, bag auf einen Sieg bet ^nttttigenj bort 1 
nicht gerechnet »erben tann. Auch nicht bie «ßerfon i 
bet ©ewählten ift e«, ma« auf un« Einbrud macht. 
$aben wir ja bo$ in bem „äHijat" Wtgali einen

Sar ob feinet ©efchwäfcigteit oft fetjc lüftigen, im 
tigen aber ganj unfd)äbti(^cn folteret tennen 

gelernt, beffen Anwefenljeit im ©emeinbtrathe ben 
(enteren jroar mit einer feljt mertroürbigen Spe= I 
jialität bereicherte, im übrigen aber ganjbebeutunga»!
100 war. SJa« D r. Al)ajhijh betrifft, fo ift er im 
politifchen Seben ein homo novus; mir miffen nid)t, I 
welche Stellung er im ©emeiuberathe einjunebmen 
beabfichtigt, bod) ift t« oon ihm befannt, bag er 
fift nidjt gern frembem Rommanbo fügt, mithin 
toir ju feiner Ei)re annehmen tönnen, bag er (ein 
blinber Anhänger feinet politifdjen ©eftnnung«* 
genoffen Negali, $orat u. f. tu. fei, fonbern in allen 
fragen, wo e« ftcft um ba« SBol bet ©emeinbe L  
hanbelt, jene Dbjeftioität nicht au« bem Äuge oer» - 
litten w irb, meldet ein auftänbiger Eharafter 
nimmermehr entrattjen tann. Alfo bie« alle« ift e« 
nicht, wae un« beirrt. SM  aber (ann jeber, bem 
ba« ÖJol bet Stabt am §erjen liegt, fid) einet ge- 
testen ©eforgni« nicht entflogen, menn et bte * 
Elemente betrachtet, beren Saturn bei ber 3 ufammtn< ® 
ftfeuug ber ®emeinbtrath«Dcrtrttung maggebenb ift. 
Ade Ehte oor bem ©auernftanb, bot bem {leinen I 
©ewerb«mann, melier, bet Rationalen Sache an. 
Ijftngenb, jenem Ranbibaten feine Stimme gibt, oon j 
bem er überjeugt ift, bag ex nebft ber göcberung I 
be« allgemeinen SBole« »«4> bie Jiodihaltung na* 
tioualet $rinjiplen in fein Programm aufgenommen , 
hat. «Mein nicht biefe ÜRottoe finb e«, welche bie 
nationalen SBä l̂et be« britten SBajjltörper« bei ber 
ÄbftimmuHg leiteten, fonbern lebiglid) ber «inftug, I , 
»eld)tr oon einigen wenigen tonangebenben Agt« , 
töteten biefet Rreift geübt wirb. SCBir gehen nicht 
w ,  menn mit behaupten, bag bie nationale $artei 
ben jüngften 353at)lerfolg lebiglid) jenen menigen, aber 
rührigen Agitatoren oerbanle, welche mit allen I 
XRitteln «fügen 3 ureben«, perfiber ä5erbäd)tigung I 
bet folttifdjen ©egnet, cohet ©emalt unb teder 
3 ubringUd)teit bie jeber eigenen Auficht baren SBö^Ur 
au« ben ftreifen bet ÜRoraft« unb ©orftabtbauern, 
©reiSler, gialet, Au«töche u. f. m. ju t JBahlurne f 
treiben. Unb bie« ift e«, ma« ©ebenten erregt. * 

Sfcnn e« einen ber 3 °W nad) nid)t unbebeu* 
tenben Jtjeil ber ©eoölterung gibt, bie bltnb einem ! 
folgen ttommanbo folgt, mie e« am elften Sßahl» L 
tage oon Seuten au« bet $efe be« S3olCe« in terro« . 
tiftifdier SBeife auageübt wuibe, bann ift e« mit 
ber $auptgrunblage eine« georbneten ©emeinbemefen«, 
einem felbftönbigen, aufgetlärten ©ürgeriljum in 8ai* 
badi fd)led)t befteüt, bann mögen allerbing« jene 
redjt habt»» öin bie 3 utiinft Saibad)« al« eine ] 
Oaue tn f tab t  — im f4 led)ten Sinne be« SBorte« 
— profejeihen. Sßenn beriet (fiinflüffe fo mädjtigl 
auftreten, fo tönnen fie im gegebenen Söiomente in 
•erbetbenbringenbet SBeife mitten nnb ba« auf« 
opfetnbfte SSMrfen mat)ret S3atetlanb«freunbe, S il* 
bung unb Xßoifabrt ju oetbreiten, junid)te madjen. I 

UBeldje« märe mol bie 3 utunft Saibad)«, menn I 
e« biefer SSIaffe oon Seuten gelingen tönnte, in bet I 
ftommunaloertretung bie fo feljt erfe^nte ÜHajoritätl 
)n erlangen? So mand)et mag fid) biefe gragel 
je|t, mo ba« befonnene, gemiffen^afte SIBirten ber 
serfaffung«treuen ©emeinberath«maiorität ein ®efQt)l I 
bet fRutje unb Sidjerhtit, ben Sinbtud be« ftetigen 
Oortf^reiten« unb aQfeitiger §örberung tommunaler 
ffiolfaijrt Iprootruft, nkbt gefteUt haben. So man« 
ger mag an# sMfcfctt — jtbe« aeiteren ©efidit«« |

ipuntte« entbehrenb — im barüber fein, ■
ob e« benn mirtlid) ein fo groge« Unheil märe, 
menn jur SLbmtd)«lung einmal mieber ein paar neue I 
nationale ©emeinberäthe in bie ftommunaloertretung 
entfenbet unb bie ftleritalen bort }ur ÜJlajorität ge« I 
langen mütben.

SBir möd)ten e« nicht barauf antommen laffen.
133ergeffen mir ja boch nicht jener 3 e>tP'c>°b'’ ®° I 
bie Nationalen bie ^errfchaft ber Stabt in $änben 
hatten. Welche« waren benn bie Segnungen biefe« I 
(Regime«? (Sine oerrottete ginanjwirthidjaft, ßortup« < 
tion in allen Dichtungen, ÜRigbraud) ber ^olijei« I ! 
genalt )ii nationalen 3 n,e<I (n« Cerbrängung ber i 

I bentfehen Sprache au« öchule unb %lmt — bie« h 
'waren bie ÜRertjeichen ber nationalen ftommune;|i 
— unb bie« märe aud) jefet ba« Sd)tctfa( berfelben.
Ob Saibach bemfelben oerfaücn, ob e« auf bem i 
taum betretenen SBege fortfehreitenber (Sntmidlung < 
im Sinne ber 3been bet Neuheit umtehren, ob e« I 
bem (Sharatter eine«, bon einem freien unb gebll« i 
beten Öürgerthume getragenen ©emeinbemefen« ent« 
fagen unb ber 2Bi(ltürherrfchaft catilinarifdjer (Sfi= 
ftenjen jum Opfer faden foll — bie« hängt eben 
oon bem Wefultate ber Sßahlen in ben ©emeinbe« 
rath ab. SRöge e« tein ©ähler oerfäumen, ju t »b> 
wenbung folchet öefahten burch Abgabe feiner 
Stimme &ugunften ber oerfaffung«treuen Ranbibaten I 
mitjumirten.

^ei^dratl).
56. S i & u n g  be« ^)er tenhaufe«.

I Eiet $ a n b e l « m i n i f t e t  übermittelt einen 
©efeftentmutf, betreffenb bie Enteignung jum 3 wede 
bet Jperflellung oon S i fenbahnen ((Sjproptia» 
ttondgefefe).

35er Q u f t i j m i n i f t e t  legt einen ©efefeent» 
murf oot, womit bie ©eftimmungen ber S t r a f «  
p ro }e go rb nu i i g  übet bie Nichtigteit«bef<hmetbe 
ergänjt unb abgeänbert metoen.

t£« folgt bie zweite Sejung be« ©efefte«, be* 
treffenb bie Sßabl ber « e g n i c o l a t b e p u t a t i o n  
bee öfterreichtfdien 9tei<h«rathe« jur SSerhanblung 
mit bem ungartfehen 9ietd)«tage übet ba« SJerhältni« 
ber öeitrag«lei|‘tung ju ben ftoften ber gememfamen 
Angelegenheiten. 5Da« ©efefe wirb in jtoeitet unb 
britter äefung angenommen.

(S« werben fofort folgenbe ©efe^e angenommen: 
1 .) betreffenb bie !JRa;imaltarife für bie $erfonen»! 
beförberungen auf beu (6 i f e n b a h n e n ; 2 .) be« 
treffenb einige Seftimmungen übet ben grathtgüter« 

hUertehr auf ben (Si fenbahnen;  3.) betreffenb 
ben Antauf ber S r d u n a u« S t r ag m a lc h en e r  l 
©ahn burch ben Staat; 4.) betreffenb bie ©e*I■. 
Währung eine« S t a a t e o o m h u f f e «  oon einet) 

hlttillion an bie $rag>Qu(et ©ahn für ben &u«bauj 
bet Sinie ©rü(«Rloftergrab; 5.) betreffenb bie @e» I j 
fe^e, womit ©ejtimmungen be« ilnhunge« ber I 
91 ei<h«rath««5Bah lo rbnung  inbetreff einigerI 
ffiahlbejirte in Oefterreich unter ber Snn«, in @a* I , 
lijien unb in ©öbmen abgeänbert werben; 6 .) be« 
treffenb bie Eröffnung oo» S p e j i a l t r e b  t t e n l ( 
für ba« dahr 1377 &u 3 roeden be« Staatleifenbahn« 
baue«; fchlieglid) 7 .) betreffenb ben ©efefcentrourf, ;

I womit bem ^rototodar Uebereintommen oom 25. §e= 
bruar 1876, betreffenb bie theilroeife Abanbecung 
unb (Srganjung ber mit bet S ü b b a h n ge fe l l « |  
fchaf t  abgefchloffenen ©etträge, bie ©enehmigung 
ertheilt mirb. '  I

^oUttf^e sJlunö^au.
; Sttibotl, 26. üKärj.
: I 3nltt«Ö. ®ie ganbtage eon Oefterreid) unter I
I I unb ob ber <&nn«, Saljbarg, Steiermarf, Rärnten, I 
t R ra in ,  ÜJiähren, Sdjlefien, ©orarlberg, 3ftrien,
: ©örj unb ©cabi«ta, bann bet Sanbtag oon SCtieft 
l mit feinem ©ebiete finb für ben 5. April 1. 3., bie 
i Sanbtage oon ©öhmen nnb lir o l für ben 9. April 
ei l .  3 . unb bet Saubtag bet ©utowina für ben 
«11.  April 1. 3 . in bie gefefelichen ©erfammlung««
I | octe einberufen. , ]

1 £>a« am 23. b. au«gegebene SR e i <h « g e f e | «
blat t  oeröffentlieht ba« ©efefc, betreffenb bie öewifli«

I gung eine« Rrebite« oon 600,000 ft. für bie $arifer 
I SBeltau«ftellung. unb ba« ©efe^ über bie (Srftredung 
be« ©eginnc« ber SRüd}ahlung«termine füt bie nad) 
bem ©efe|e oom 3. ÜJiai 1873 au« Staatsmitteln 
erfolgten unoerjinalidjen ©ot fehüf fe.

Der 9ieich«tath würbe bi« 23. April l. 3 . 
oertagt.

tttlftlfM tt» Die freie oolf«wirthfchaft(i(he ©et«
Ieinigung be« beutfthen «eich« tage« bereitet einen 
Antrag oor, bie Negierung ju erfuchen, bie ^tobuc« 
tion« unb Abfafeoerhältniffe ber beutidjen 3ibuftrie 
ju unterfuchen unb oor ©tenbigung ber Unterfuihung 
bie $anbel«oerträge nicht abjufcbliegen.

Die „Jime«" geben bie Hoffnung noch ni<ht 
auf, bag weitere UnterljanMungen eine Einigung 
ßnglanb« utibSRuglanb« Ijerbeifütjren tönnten, 
bemerft jeboch, bag bie AuSfiihten auf eine f»ld)e 
nicht günftig feien.

Die t  u m ä n i f d) e Rammerfeffion würbe noch« 
mal« um fünf läge, nämlich bi« jum 1. Upril 
oerlängert.

Die montenegt in i fchen Delegierten et. 
hielten oom dürften N i t o l a  ben Auftrag, ber 
Pforte ju ertiären, bag ber ^ürft bie ©etlängerung 

: be« föaffenftiQftanbe« bi« auefchlieglid) 13. April an« 
nehme, bamit bte fchmebenben ©erhanblungen in bem 

leinen ober anberen Sinne ju (Snbe geführt werben 
tönnen. Die P f o r t e  beharrt auf ihrer Ablehnung 
bet montenegrinifchen gorberungtn, betreffenb bie 
äbttetung ber Diftricte oon 9litji£ unb Ru£i, 
fchemt jeboch geneigt ju fein, ben übrigen gorbe» 
rungen, namentlich jenen megen bet Sdjiffahrt auf 
bem ©ojana«f$l»ffe, jujuftimmeu. Die ÜRinte. 
negriner wollen inbeg auf N itfif unb Rufi nicht 
oerjid)ten. Der §ft?ft c<>n ÜRontenegro oetfprach 
einet Deputation bo«nifd)er Flüchtlinge, im gaöe be« 

hlJiiglingen« ber grtebenfloethanblungen bie Seitung 
De« boenifchen Aufftanbe« ju übernehmen.

3Da« biptoraatijdje ^ c o t o t o l l  enthält nach 
©erid)t ber „R. folgenben $offu«: „Sßenn
bie §offnung ber Mächte wiebetum getäufcht wäre 
unb bie Sage ber djriftlidjen Untertanen bt« Sultan« 
nidjt in einet S eift oerbeffert würbe, bag bie lieber« 
lehr btt äßirren oerhtnbert würbe, weldje petiobifd)

Ibie {Ruhe Europa’« geftört haben, fo halten bie 
3Räd)te füt ihre Pflicht, ju ertiären, bag ein fold>er 
3uftanb mit ihren 3ntereffen unb ben Anforberungen 
ber tRenfchlichteit unoereinbat wäre. 3 n biefem 0rade 
wttben bie Mächte gemeinfam auf bie SÖiittel bebaut 
fein (aviseront en commun aux moyeas), melche 
fit ja ergreifen für unumgänglich halten, um bie 
SOBolfahrt btr d)riftlid»en ©eoölterung unb bie 3 nter< 
effen bt« adgemtinen grieben« hetbeljuführen.*1 

Dte ?onbonet ©erhanblungen übet ba« $ ro to  • 
t o d  finb, wie bie „$ol. Sorr.“ au« $ettr«burg 
erfährt, nahebei al« gefcheitert ju betrachten. Die 
tnfflfche Negierung mirb niemal« ber Aufnahme be« 
©affu« über bie Abrüjtung ber ruffifeften Armee i« 
ba« Sßrosotod juftimmen. Die bejüglidje 3 nfinuation 

Ißnglanb« mürbe mit <Entfd)iebcnbeit jutüdgemieftn. 
©eharrt Eaglanb auf feinen biesbejüglidjen 5 »tbe« 
tungen, fo finb ade meiteren Unterhaltungen jwed« 
lo«. Die ^altunc; Snnlanb« lägt neutrlid) ben Drei» 
Raiftr«©unb in ben ©orbergtuub treten, unb bürfen 
bie«bejügl:che ©erhanblungen al« beoorftehenb fignali» 
ftert metben.

Eine Rotrefponbenj ber „Mgence Nufle“ fühtt 
au«, bit gragt, ob Rritg obtr gritbtn flnbe gegen« 
märtig ihre Entfärbung nicht in Sßeter«burg, fonbern 
in S onbon. Da« tuffifche Rabinett ging mit feinen 
ftieblichen «bjtdjten bi« an bie äugerfte ©renje; t« 
hallt bieftlbtn aud) j'l}t noch aufrecht; mtnn tto|be» 
bet Rtieg nunmthr au«bredfte, fo merbe blt Betaut» 
mortlidileit adein Englanb jufaden.

ÜRelbungen au« Ronftantinopel ermeden bie 
iBermuthung, bag bie bortigt ©emegung jugunften 
ber Nüdberufung 3Witl)ab ^afcha« nicht ga«J 
»irtung«lo« geblieben fei. ©iedeid)t btingen bie 

1 uftthften'Xaie bie Runbt oon feiner 5Re«3 nftaüierung.



Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten. 
Wahlagitation.

Daß Lüge und Verleumdung die Hauptwaffe 
unserer klerikalen Gegner bei der im Gange befind- 
lichen Gemeinderathrwahl sein werde, davon mußten 
wir aus Erfahrung von vorneherein überzeugt fein; 
daß sie aber gerade die Wähler des I .  Wahlkörpers, 
die Eröme unserer Bürgerschaft, mit so plumpen 
Lügen irre zu führen versuchen würden, wie die« 
tn einem heute an selbe versendeten Etrcularschrei- 
den geschieht, da» war doch kaum vorauszusagen.

Das sogenannte bürgerliche Wahlcomitö wählte 
zu dieser Versendung den letzten Tag vor der Wahl, 
um nicht schon vor der Wahl öffentlich Lügen ge
straft werden zu können, denn wenn die« Lügen
gewebe auch später enthüllt wird, so geniert dies 
die Gegner bei ihrer DickhSutigkeit natürlich gar 
nicht».

In  der That kam uns ein Exemplar jenes 
Sendschreibens erst kurz vor Schluß unserer heu
tige» Nummer zu, so daß wir nur wenige Worte 
demselben widmen können.

D ir Gegner versichern darin vor allem die 
Wähler ihrer Freiheitsliebe; allein man weiß, welcher 
Art jene Freiheit ist, für welche die Kaplöne und 
EeoerinuSbrüder sich echauffieren und um die Stim 
me« der Wähler von Hau» zu Hau« «erben.

Die Gegner beschweren sich weiter darüber, 
daß nur Beamte die Stadt kommandieren, und be
nützen diese Gelegenheit, um in gewohnter Manier 
unsere hochachtbare Beamtenschaft zu verunglimpfen. 
Run werden aber zwei Drittel der Gemeinderäthe 
von zwei Wahlkörpern gewählt, in denen sich im 
ganzen kaum ei» Dutzend Beamte befindet, während 
sie mit anderen Wahlberechtigten nur im zweiten 
WahUörper Vorkommen und daher höchsten« für ein 
Drittel der Gemeinderäthe bet der Wahl ausschlag
gebend find.

Doch die» find lediglich Phrasen, die wir für 
diesmal übergehen wollen; wir wenden uns jenem 
Theile des Sendschreiben« zu, welcher die Wirksam
keit de« jetzigen Gemeinderäthe« charakterisiert und 
ebensoviel Lügen al» Behauptungen enthält.

ES seien unnöthige und kostspielige Bauobjekte 
gekauft worden, wird behauptet; allein, war der An
kauf des Gatschnik'schen Hauses unnölhig, wodurch 
dir schönste Platz der Stadl geschaffen wurde? War 
der Ankauf des Novak'schen Hauses unnölhig, wo
durch die Regulierung der frequentesten Straße an
gebahnt wird? War der Ankauf des Anbaues des 
Aichholzer'fchen Hause« unnölhig, wodurch das Fluß, 
ufer frei gemacht wurde? War die Erbauung der 
«tuen Volksschule unnölhig, weil pielleicht ohnehin 
genügende und paffende Lokalitäten vorhanden waren?

Und für alle diese Bauten und Saufe hat die 
Bürgerschaft und die Stadtkasse keinen Kreuzer bei- 

^  • 8anit Aufwand wurde aus jenen 
100,000 fl. bestritten, welche die Gemeindevertretung,

d°Nerî lmrhrneprojekt verschafft hatte.

fuftet wird m - i t f r « mit großen Schulden bc- 
2 b^ « “Ptet, und doch müssen dieL. #4,'..

tro tte t' mid b r n W t - i  S r n  g h « ;  ™  L
-m IM » « * «  Ä . T Ä  Ä

die Hälfte der Baukosten für 
unberichtiget znrückgelafsen hat, und ^aßd,eietzige 
Gemeindevertretung nicht nur diese letzter« rwei 
Pasfivposte« au« den laufenden Auslage«, sonder« 
auch de« Teilbetrag per 16,000 fl. „ „  dem 2  ”  
kaffe-Darlehe« rückbezahlt hat. 
v 6 ®teli  "«wahr ist die weitere Behauptung, 
daß die Gemeindevertretung die Bürger z» neue« 
unerschwingliche« Steuern dränge.

Al» neue Steuer wurde lediglich die K W » . 
Umlage für den Lolksschulfond angeführt; da,« 
•o t die Gemeinde auf Grund de» vom klerikale«

Landtage beschlossenen BolkSschulgesetze» genöthiget, . lustigen Kumpanen am Vorabende und frühen M or
und die Gemeindevertretung hat auch da die Bürger- ... ........................................
fchast vor größeren Steuern geschützt, denn für die 
gleichen Zwecke muß die Landbevölkerung nicht eine 
lOperz., sondern eine 18perz. Umlage an dea LandeS- 
schulfond abführen.

Endlich will behauptet werden, daß die für die 
Gesundheit der Stadt notwendigen Vorkehrungen 
Unterlasten wurden.

W ir könnten zwar hier mit der Gegenfrage 
entgegnen, was denn die frühere klerikale Gemeinde
vertretung in dieser Richtung veranlaßt habe; allein 
wir müsse« dich auf den Umstand Hinweisen, daß 
die jetzige Vertretung bisher wenigstens ein ordent 
liches Fifikat errichtete und umfassende Erhebungen 
über die sanitären Uebelstände und die Mittel zu 
deren Abhilfe einleitele, und daß diesen Vorarbeiten, 
von denen bei der klerikalen Gemeindevertretung 
auch nie etwa« zu vernehmen war, sicherlich auch 
die Thal folgen wird, insoweit die« ohne zu große 
finanzielle Belastung der Gemeinde möglich sein 
wird.

Wenn e» den Gegnern wirklich gelänge, dieser 
Wi r t hs cha f t  ein Ende zu machen, dann würde 
die f r ü h e r e  Wi r t hs cha f t  zurückkehren, und 
welcher Art selbe war, ergibt sich au» obigen Be
merkungen, ist übrigens der ganzen Bürgerschaft 
noch in zu guter Erinnerung, und die Bürgerschaft 
wird auch gewiß Sorge tragen, daß dir f r ü h e r e  
W i r t h s c h a f t  nicht wiederkehre.

gen der Wahl In Hühnerdorf u. s. w. Probewahlen 
in Knejpen abhalten ließ, von wo die Wähler be
geistert zur Wahlurne geschleppt wurden. Am mor
gigen Wahltage werden solche Manöver allerdings 
nicht verfangen, die klerikalen Kandidaten werden 
sich also, wenn es ihnen ernst ist, in den Gemeinde- 
rath zu treten, ein andere« Jahr bequemen müssen, 
Herrn Regali um seine Protection bei den Wählern 
des dritten Wahlkörpers anzugeheu, bi» dorthin 
können wir auf diese Herren warten.

— ( « e m e i n d e r a t h S  » E r g ä  nz nngSw a h - 
len. )  Heute vollzogen die Wähler des II. WahlkörperS dir 
Wahlen von v i e r  Semeinderäthen. Laut abgegebener 287 
Stimmzettel wurden gewählt die Herren: Dr. Friedrich 
Ritter v. K a l t e n e g g e r  mit 286, Raimund Z h u b e r

Okr  0 g mit 285, Leopold B ü r g e r  mit 284 und 
«mon Laschan mit 284 Stimme«, sämmtlich Kandidaten 
der B e r s a f f u n g s p a r t e i .  lieber daS Wahlresnltat 
vorn 24. d. haben wir folgende« nachzutragkn: Hu» dem 
I I I .  Wahlkörper erschienen 249 Wähler, es fielen die Wahlen 
auf die Herren; Advokat Dr. Karl A h a z h i z h  mit 160 und 
und Tischlermeister Joses R e g a l i mit 159 Stimmen. Die 
Kandidaten der Bersaffungspartei, die Herreu Johann 
M  a t h i a n und Job. J t omet ,  erhielten 90 und 89 Stim
men — Morgen den 27. d. nehmen die Wähler de« 
I. WahlkörperS die Wahlen vor. Im  Interesse der liberalen 
Sacke ist ein v o l l z ä h l i g e »  Erscheinen der der liberalen 
Partei ungehörigen Wähler dringend «ünschenSwerth. Die 
gegnerische Partei macht auch in diesem Wahlkörper riesige 
Anstrengungen, um durchzuoringen, weshalb der hochgradi
gen Agitation eine ebensolche entgegentreten muß.

— ( W a h l m a n S v e r.) Die national-klerikale Par
tei versendet einen von ihren, für den I. Wahlkörper aus
gestellten Kandidaten unterfertigten Wahlaufruf, worin 
letztere sich als die wahren Fortschritt-freunde präfentiren 
und über arge Mißwirtschaft der bisherigen Gemeinde
vertretung und über Abgabendruck der Bevölkerung bit
tere Klage führen. Wir müssen wahrlich staunen, wie «in 
Schotterlieferant, der überall, wo eS galt, bei der Stadt
gemeinde ein Profitchen herauszuschlagen, als Offerent 
gewiß nicht fehlte; wie ein Siebmacher, der bekanntlich 
unter der gepriesenen Aera der national-klerikalen Ge- 
meindewirthschaft der treueste Schleppträger der damaligen 
Matadore war, sich an die intelligente Bürgerschaft heran- 
wagen, als ob diese gar kein Gedächtnis mehr für 
die Segnungen besäße, womit sie von den Nationalen, 
als sie das Zepter der Stadt führten, beglückt wurde. 
Höchst sonderbar ist es auch, daß diese Herren, in 
deren öffentlichen Plakaten die Parole „Nix tratsch" 
zum Ausdruck kommt, sogar mit deutschen Bettel
briefen hausieren gehen. Wenn die Herren schließlich 
von Bedrückung des Volkes durch städtische Abgaben spre
chen , so ist das eben ein Beweis, daß sie mit den städti
schen Verhältnissen minder vertraute Wähler nur irreführen 
wollen, indem die einzige in den letzten Jahren eingeführte 
städtische Umlage für die Schulen einen gewiß mäßigen 
Ersatz für die viel höhere Landesschulumlage bildet, welche 
letztere derzeit schon 18 Perzent erreicht, und nur durch 
die Fürsorge des Gemeinderathes und der städtischen Ver
treter im Landtage von der Landeshauptstadt abgewendet 
wurde. Uebrigens sollen sich diejenigen, welche bei Samm
lungen für den Peterspfennig und für füdflavische Nafen- 
und Ohrenabschneider an der Spitze zu stehen Pflegen, oder 
Personen, die als Verwaltungsräthe einer ominösen natio
nalen Bank fungirten, sich wol hüten, das Thema der 
Au»faugung des Volkes auch nur mit einem Wörtchen zu 
berühren.

— ( Opf e r  des Krach.) Die vielgeliebte Tochter 
der Nation, die Bank „Slovenija," gehl mit Riesenschritten 
ihrer endlichen Auflösung entgegen: der executive verkauf des 
MobüarS steht ihr bevor. DaS traurige Schicksal dieses 
heimat l i chen Geldinstitutes diene der gelammten Be
völkerung Laibachs zur Warnung, die Verwaltung öffent
licher Anstalten, Institute, Gemeinde-Angelegenheiten, mögen 
solche welch immer für einen Namen tragen, in Hinkunst 
nicht mehr n a t i o n a l - k l e r i k a l e n  Händen anzuver
trauen. W»S heute der Bank „Slovettija* geschah, würde 
beispielsweise morgen der Äommnne Laibach widerfahren.

Die nationalen Kandidaten.
Bei der Aufstellung von Kandidaten für die 

GerneinderathSwahlen haben die National-Klerikalm 
bisher konsequent einen Stand beinahe ganz Über
gänge«, der doch bei der großen Anzahl feiner M it- 
glieder, bei der hohen Steuerzahlung und sonstigen 
sozialen Bedeutung desselben allen Anspruch hat, im 
Gemeinderäthe vertreten zu sein. E« ist die» der 
Handelsstand. War r» die correctrHaltung bec< 
selben bei den Handelskammerwahlen oder der Um 
stand, daß die überwiegende Majorität der Handele 
welt in Laibach, in dem Aufblühen der Stadt die 
Gr«,dlagrn eigener (Boifahrt erkennend, der ‘Pattei 
des Fortschritte», der Ruhe und Ordnung —  d. i. 
der Bcrfassnngsparlei —  angehört, oder die That- 
sache, daß selbst die nationalen Mitglieder dieses 
Stande« den Ordre» eine» Horak, Jurkiö, Regali 
nicht blind parieren wollen, kurz, es wurde dieser 
Stand von dem nationalen WahlcomitS mit einer 
gewissen Absichtlichkeit bet der Verleihung von Ge« 
meinderathSpostrn in epe praterirrt.

Dies Prinzip ist auch in der diesmaligen 
Kandidatenausstellung der Klerikalen für den ersten 
Wahlkörper beobachtet worden, wobei zudem den 
Wühlern unter anderen eine Persönlichkeit schon 
zum zweitenmale aufgedrungen werden w ill, deren 
Eignung zum Mitgliede de» Gemeinderathes schon 
im voran» dadurch ausgeschlossen ist, daß derselbe
—  ein sicherer Pelerca, Besitzer in S t. Christof 
jahraus jahrein-"  al» städtischer Schotterlieferant 
fungiert, mithin, da er diese», seinen Man« — wie 
Figura zeigt —  gut nährende Geschäft aufzugeben 
kaum willen» fein dürfte, der Fall vorauSzusehen ist, 
daß er —  wenn in den Gemeinderath gewählt —  
mit Hilfe feiner Freunde, von Regali abwärts, feine 
eigenen Schotterpreife bestimmen könnte. Kandidat 
Strzelba ist der Sehn eine» wackeren Bürger», 
welch letzterer der Bersaffungspartei angehörte, also 
ein Apfel, der weit vom Baume fiel. Se ne Kandi 
datur soll wol den Zweck haben, der Pelrr-vorstadt 
die Fortdauer der sanitäre« Uebelstände seiner 
Werkstätten zu garantieren.

W ir kennen genau die Geschichte dieser Kandi 
daturen, man braucht auf nationaler Seite solche, die 
für sich agitieren, darum werden die Kandidaten 
nicht nach ihrer Eignung zu dem Posten al» Gemeinde 
rath, sonder« nach ihrer Eignung zur Agitation 
grprtft und »»«gewählt.

So «ur hat Meister Regali im dritte« Wahl- __.,r „    , ______
körpet gesiegt, indem er im  Vereine mit einigen wenn deren Verwaltung in nationai-tkiitale Hände käme.



— (Konzer t . )  Unser geschätzte Violinvirtuose Herr 
G e r st n e r konzertiert infolge Einladung deS Schiller
vereines morgen in Triest; er wird in Beethoven» Stteich- 
quartelt (A-Dur op. 18) Mitwirken, da« Violinkonzert von 
M . Bruch und drei Salonpiecen spielen.

— ( F i l h a r m o n i f c h e  Gesel lschaft . )  Heute 
abend« gelangt im hiesigen Siedoutensaale unter Milwirkung 
dreier hervorragender wiener Gesangskräste Haydn» große« 
Oratorium „ D i e  Schöpfung» zur Aufführung.

— (Landschaftliches Theater. )  Die Theater- 
saison 1876/7 erfuhr vorgestern einen schlichen Abschluß. 
Direktor F ritz sch e verstand e«, durch elegante, Verständnis, 
volle, meisterhafte Darstellung der Stolle der »Robert" in dem 
superben Lustspiele „Die Memoi ren des Teufels"  
in allen hiesigen Gesellschaftskreisen sich ein freundliches An
denken zu sichern. In  jeder anderen Stadt hätte da« Pu
blikum gegenüber der in den letzten Wochen der abgelau
fenen Saifon seitens der Direktion aufgetretenen „A:tion«< 
abstmenz" ebenauch eine — Theaterbesuchs-Abstinenz und 
gegenüber dem empfindlichen Schauspieler eine fühlbare 
Kälte an den Tag gelegt, aber unser Theatecpublikum, ein
gedenk de« bekannten ArientexteS: „ In  diesen heiligen Hallen 
kennt man die Rache nicht,“ empfing seinen Liebl ing 
Herrn Fritzsche auch vorgestern mit stürmischen, lang- 
anhaltenden BeisallSbezeugungen; vor Schluß des zweiten 
AkteS, in welchem Herr Direktor Fritz sche seine Meister» 
schuft im schönsten Sichte strahlen ließ, wurde demselben ein 
mit den Initialen „J. F .“ versehener, mit «erthoollem gold
gestickten und mit schönen Goldsranfen gezierten Bande 
geflochtener Lorberkranz auf offener Bühne überreicht. Bei 
dieser Ovation, während de« Verlaufes des Lustspieles und 
nach Schluß desselben wurden dem gefeierten Theater»,rektor 
und Schauspieler unzählige Beifalls- und Hervorrufe zutheil, 
das Publikum belohnte die Verdienste deö tüchtigen, umsich
tigen, energischen Direktors und des vorzüglichen Schau
spielers. Herr Fritzsche leistete als Di rektor  Außer, 
gewöhnliche«, wie lernet seiner Vorgänger, er führte uns 
32 Novitäten, namentlich die Ausstattungsoperetten „Fleder
maus," „Madame Herzog," „Fatinitza," dann die „Reise 
um die Erde" mit Bedeutendem Kostenauswande in Szene. 
Herr Fritzsche glänzte auch als Schauspi e l e r  in 
LonversativnSstücken und Operetten. Aus die vorgestrige 
Schlußoorstellun̂ zurücklommend müssen, wir auch der lodene- 
werthtn Darstellung der Rollen de« „Jean Gauthier" durch 
Herrn U n g e i ,  des „Lhevalier de la RapiniLre" durch 
Herrn S t r ö d t ,  de» „Diener« - Valentin- tut» Herrn 
Laska gedenken. Das Publikum rief der gesommten  
T h c a t e r g c s t l l s  chaf t ,  die sich den Ruf der Solidität 
erwarb, ein freundliche« „Lebewol" zu. Wir dütsen wol 
schon heute als Thatsache annehmen, daß die Theaterleilnng 
aucd «n der nächsten Saison Herrn Fritzsche übertragen 
«erden wird; für diesen Fall wird Herr Fritzsche auch für 
entsprechendere Besetzung des Lust- und Schauspieles eifrige 
Sorge tragen. Die gefällige Mitwirkung der Regiments- 
Mnfilkapelle unter Leitung ihres vorzüglichen Kapellmeisters 
Herrn C z a n s l y  verlieh der vorgestrigen Vorstellung einen 
festlichen Lharalter. M it großem Beifalle wurde die mit 
Präzision und Kraft aufgeführte Ouverture zu R. Wagners 
Oper „Rienzi" begrüßt; die Konzertpiece des Flötisten, das 
Potpourri au« Meyerbeers „Afrikanerin" und die Flügel- 
Horm Ballade von Herfurth ernteten lauten Applaus. — 
Unser theaterfrennducheS Publikum bezeugte durch den 
gestrigen zahlreichen Besuch der zum Vortheile des Lho r- 
per sona l es  arrangierten außerordentlichen Vorstellung, 
vaß es die Bemühungen und Leistungen des gemischten 
Chore« bei de» unzähligen Operetten- und auch bei den 
Opern-Lufführungen der nun abgelaufenen Saison wol zu 
würdigen wiffe. Der gestrige Abend präsentierte uns Man
nigfaltiges. Frl. T h a l l e r ,  eine uns wolbekannte, hervor
ragende und vom 1. k. M . für die Linzer Bühne gewonnene 
Bühnenkraft, wirkte aus Gefälligkeit in dem Lustspiele 
„Jugendliebe" al# „Adelheid" mit; der werthe Gast erfuhr 
freundlichen Gruß, eine Bouquetspende und mehrere Her» 
vottufe. Der gemischte Eh or nahm von Laibach Abschied 
mit dem Ehorgefang« (D-dur) aus Kreuzer« „Nachtlager." 
Herr Wei ß empfahl sich in zwei vorzüglich gesungenen Lie
dern: „Lob der Frauen" und „Goldschmiedsarie" au« 
.Beckers Geschichte" dem freundlichen Andenken des hiesigen 
Publikums. Auch die Herren iaska,  Wieget (letzterer 
in hervorragender Weise in einer leider zu langatmigen 
Satonszcne) und Zwetenz (dieser al« „Horatius «ipselkoch" 
und al« „Zwiebelkraut"), auch Frau Zwerenz (als „ge
bildete Jtöchin Nettl") und'Fräulein Blumlacher (Frau 
v. Rosen) unterstützten da« Lhorpersonale besten« und em
pfingen hiefür vom beifallslufiig gestimmten Haufe reichliche 
Anerkennung.

Lebeusmittel-Preise in Laibach
am 24. März.

Weizen 10 fl. 40 kr., Korn 6 fl. 80 tr., Gerste 5 fl. 
52 kr., Hafer 4 fl. 6 kr., Buchweizen 5 fl. 86 tr., Hirse 
5 fl. 20 tr., «uturutz 5 fl. 60 tr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
5 fl. — kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. — (r. per 
Hektoliter: Rindschmalz 98 tr., Schweinfett 84 tr., Speck, 
frischer, 68 tr., Speck, geselchter, 76 tr., Butter 84 tr. per 
Kilogramm; Eiet 2 kr. per Stück; Milch 7 kt. per Liter; 
Rindfleisch 48 tr., Kalbfleisch 44 tr., Schweinfleisch 64 tr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 15 kr , Stroh 3 fl. 5 tr. per 
100 Kilogramm; harte« Holz 7 fl. 50 lt., weiches Holz 
5 fl. — tr. pr. vier Q.-Metet; Wein, rother 24 fl., wetßer 
20 fl. pr. 100 Liter.

Lottoziehuug vom 84. März.
L in , :  47 7 5 76 33. 

T r ies t:  75 76 63 1 68.

Telegrafischer Kursbericht
am 26. März.

Papier-Rente 62 80. — Silber-Rente 67 10. — Gold- 
Rente 76 50 — 1860er StaatS-Anlehen 109.2S. — Bank- 
actien 815. — Äteditaclitn 14870. — London 124 20. — 
Silber 11V25. — S. t. Münzdukate» 5 84. — 20-Franc« 
Stücke 8-91'/,. — 100 Reichsmart 6 1 - .

. Dr. Tänzer,

Witterung.
Laibach,  26. März.

Seit früh Regen anhaltend, seht schwacher WSW. 
Wärme: morgens 7 Uhr +  6 0°, nachmittags 2 Uhr 
+  3 2° C. (1876 +  5-4»; 1875 +  8 4« C.) Barometer 
im Fallen, 726-25 mm. Das vorgestrige TageSmittel der 
Wärme +  3-2°, da« gestrige +  5 7°. beziehungsweise um
— 0 6* unter und -j- 0.6° über dem Normale; der vor- 
gestrige Niederschlag 4-30 mm. Schnee; der gestrige 410 mm. 
Regen.

®ocent der Sa6nfceit6nndc und prakkifAtr Soünotzt 
in Eraz,

ordiniert hier in Lnlbaeli, „Hotel Elefant“,
täglich von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abend« in der

Zahnheilkunde«,»Zahntechnik.
Der Aufenthalt dauert diesmal nur 14 Tage, daher 

die P. T. Zahnpatieiuen ersucht werden, sich frühzeitig zum 
Zwecke der Vorbehandlung und Eonsultation zu melden.

Seine f. t. vriv. Zahnpräparate: Antisepükon» 
Mundwasser, Zahnpulver und Pasta hat sowol er selbst wie 
die Herren Bi rfchi tz,  E M a h r ,  Gebrüder K r i s p e r 
und B u f i n a r o in Laibach, dann Kaufmann M a r i n -  
fchek in Lack und die Apotheken zu «raindurg und Stein 
im Depot. (129) 5—3

Feldbinocles (Feldstecher)
neuesterLonstruction, siebenmalige Vergrößerung oder 
DistanzverkÜrzung; einzig in seiner Art zur Beobachtung 
deS Einschlagens von Projektils der UchatiuS- und Krupp'schen 
Kanonen. — Kristallbrillen und Zwicker ä fl. 5 50, in 
Silber gefaßt fl. 7 50, für Echtheit garantiert; alles neu ein
gerichtet und um 30, 50, ja mancher Gegenstand um 100 Petz, 
billiget, als in dem sogenannt en  optischen I n 
sti tut,  und mindestens so gut, empfiehlt

Jlififa» Kuäkiokzer,
Uhrmacher unv Optiter, 1.1. Uyreiuieserant, 

(131) Kongreßplatz Nr. 8.

l ü o f j m m g .
In  dem neugebauten Haufe der harnischen Baugrfell- 

fchaft, Triesterstraße Nr. 5, ist im dritten Stocke e,ne au« 
dr e i  Wohnzimmern sammt Zugehbr bestehende Wohnung 
sogleich zu vergeben Austunft in der Kanzlei der kram. 
Baugesellschast (Maria Therefiastraße). (137)

|  Künstliche ^

|  Zähne und Gebisse
mit und ohne Luftdruck,

schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden W  
nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne Mg 
die Wurzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt. 5  

Alle Operationen: Plombieren mit Gold 2  
5 * oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei- *§  
ÜK nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrunga- j *  
H l gemäss schonend ausgeführt bei )£$

|  Zahnarzt Paichel |
an der Hradetzkybrücke Im Mally’sc ien S( 

N Hanse, I. Stock. (135) 1 gg
M  W , W  W  W 0. W  W  w , y #  W W W , MC W W W ,**?

Für Existenz-
oder lukrative

NebenbeschästiMg Suchende.
Auf Grund 2rjähriger Erfahrungen, Beobachtungen und ei«' 
gehender Studien meine glänzend bewährten Instructionen 
und velehrnngen gegen mäßiges Honorar, für gebildete 
Herren redlichen, ehrenhaften Charakter«, in der Provinz, 
auf dem Lande oder im AuSlaude wohnend, auch brieflich, 
zur sofortige« Gründung einer selbständigen, angenehmen, 
ehrenvollen,

gesicherten Existenz
mit großer Zukunft, auch ohne Kapital und ohne Domizü- 
BetSuderung, sogleich unter Garantie des erfolgt«.

Einzig in seiner Art, ohne «onrurrenz in Europa

Leo B inder, Wien, Kärntnerring Rr. 1.
Bei Anfragen 8 Briefmarken. (92) 3—3

Die Erhaltung der Gesundheit
beruht zum größten Theile in der Steinigung und 
Reinhaltung der Eiifte und des vlnteS und in der 
Beförderung einer guten Verdauung. Dies zu er- 
teilten, ist das beste und wirksamste M itte l:

Dr. Rosa’s LebensMsam.
Dt. Rosa's Lebensbalfam entspricht allen diesen 

Forderungen auf da« vollständigste; derselbe Belebt 
die gesummte Tätigkeit der Verdauung, erzeugt ein 
gesundes und reines Blut, und dem Körper' wird 
feine frühere Kraft und Gesundheit wieder gegeben.

Derselbe ist für alle Verdauungsdeschwcrden, na- 
menttid) Appetitlosigkeit, saures Ausstößen, Blähungen. 
Erbrechen, Magentrampf, Verschleimung, Hämorrhoiden, 
Ueberladung des Magen« mit Speisen tc. ein sicheres 
und bewährtes Hausmittel, welches fi<6 in kürzester 
Zeit wegen seiner ausgezeichneten Wirksamkeit eine 
allgemeine Verbriituug verschafft hat. 1 große Flasche 
1 fl., halbe Flasche 50 kr.

Hunderte von Anerkennungsschreiben liegen zur 
Ansicht bereit, Derselbe wird auf frankierte Zuschriften 
gegen Nachnahme dcS Betrages nach allen Richiungen 
verschickt.   (136) 12 -1

Z e - u g n i e .
Mein langjähriges Mageuleiden ist nach dem Ge

brauche von D r. Rosa’s Lebensbalsam gänzlich be
hoben ; ich kann denselben der Öffentlichkeit bestens 
empfehlen. Bei meinem vorgerückten älter von 61 Jahren 
fühlte ich schon nach Verbrauch der ersten Flasche bedeu
tende Erleichterung.

Siakegg (Steiermark), 8. Februar 1870.
Johann Lchimaezrk, Maschinenwärter.

Zur freundliche« Beachtung.
Um unliebsamen Mißverständnissen vorzubeugen, 

ersuche die P. T. Herren Abnehmer, überall ausdrücklich
Dr. Rosa’s Lebensbalsam

aus B. Fragners Apotheke in Prag zu verlangen, 
Denn ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß Abneh
mern an manchen Orten, wenn selbe einfach Sieben«- 
balfam und nicht ausdrücklich Dr. Rosa's Lebens
balsam verlangen, eine beliebige, nicht« wirkende M i
schung verabreicht wurde.

Echt ist Dr.Rosa's Lebensbaljam
zu beziehen nur im Hauptdepot des Erzeugers B. 
Fragner, Apotheke „zum schwarzen adlet" in Prag, 
Eck der Spomecgasse Nr. 205—3, und in den Depots: 
L a ib a c h « G. P i c c o l i ,  Apotheker, Jos. S v o -  
b o d a , Apotheker, Erasmus «i rschi tz,  Apotheker; 
R u d o lfs w e r tH s  Dom. R i z z o l i ,  Apotheker; 
t io t te e h e e : Andreas Br aune .

Sämmtliche Apotheken in Oesterreich sowie 
die meisten Materialhandlnngen haben Depots 
dieses Lebensbalsams.

Daselbst ist auch zu haben:

Prager Umversat-Hlmsjalbe,
ein sicheres und erprobte« Mittel zur Heilung aller 
Entzündungen, Wunden und Geschwüre & 25 und

35 kr. ö. W.

ttehörbalsam .
Da« erprobteste und durch viele ärztliche versuche 

al« das verläßlichste Mittel bekannt zur Heilung der. 
Schwerhörigkeit und zur Erlangung des gänzlich ver
lorenen GehörS. 1 Fläfchen 1 fl. ö. W.
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